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Es ist eins der bekanntesten Hichte Goethes, fih manche ein Juwel,
zitierfihig bei vielen Gelegenheiten, in Festreden und moralischen Appellen,
auch bequem einansetren im Werbegerede und griffig ftir parodistisches Spiel:
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Erstaunlich, was dieses Gedicht anzubieten wagt! Edel, hilfreich, gut: das sind
Qualifikationen, die den Menschen aus der Gesamtheit der unfühlenden Natur
unterscheidend herausheben. Diese eingeforderte Moralitat des Menschen erscheint
sogar als Garant ftir die Glaubwürdigkeit der höheren Wesen, die allenfalls zu ahnen
sind.

Es ist wohl im Spätherbst des Jahres 1783, als der 34-jähnge Goethe diese Verse
schreibt, unbekannt, \ Fann geoau. Jedenfalls teilt er sie im 40. Heft des Tiefurter
Journals im November/Dezember jenes Jahres L783 mit. Tiefurt: das ist auch fi.ir uns
noch ein Stichwort für lZindliche Ruhe und Idyltik nahe bei Weimar. Das Schlösschen
dort mit Gelände zur Ilm hin nutztAnnaAmalia die füih verwitwete Herzoginmut-
ter, damals erst 42lahre alt, als Sommersitz. Interessante Perönlichkeiten sind will-
kommene Gäste, hier wenigstens ohne Ansehen des Standes. In ländlicher Umgebung
wtinscht man naturhaft-einfach zu leben und damit auch ,,höhere geistige Vergnü-
gungen" zu verbinden (Luise von Göchhausen imAugust 1757).,,Rusticieren" nennt
es Wieland.

Zur geistreichen Unterhaltung soll auch jenes Journal oder Tagebuch von Tieffirth
beitragen, eine Zeitschrift, die nur in handschriftlichen elf Exemplaren verbreitet
wird und die es von 1781 bis 1784 - l?inger existierte sie nicht - auf insgesamt
47 Nummern bringt. Hier schreibt, wer Lust und Laune hat. Im Mtärz l7l2hatte
Goethe übrigens das lange GedichtAuf Miedings Todbeigesteuert, ausAnlass des
Hinscheidens des beliebten Theatermeisters und Hoftischlers Johann Martin Mie-
ding, und munter mehrsinnige Zerlenhaben sich eingesprägt:

O Weimar! Dir fiel ein bosonder Los:
Wie Bethlehem in Juda, klein und groß!
Bald wegen Geist und Witz beruft dich weit
Europens Mund, bald wegen Albernheit.

Im kleinen Tiefurter Zi*el also ist das Gedicht ,,Edel sei der Mensch..." zu lesen.
Zuerstpubliziert es 1785 Friedrich Heinrich Jacobi ohne Wissen des Verfassers in
seiner Schrift Über die l,ehre des Spinoza. und dann erscheint es, nun unter der'
höchst anspruchsvollen Überschrift Das Göttliche,1789 in einerAusgabe von
Goethes Werken.

Jener OktoberA'{ovember 1783 ist aber auch die Zeit, in der es in.V/eimar zu einem
Todesurteil gegen eine junge Kindsmörderin kommt, an dem der Dichter des ,,Edel
sei der Menscho'kraftAmtes mitwirkt. Wie das? Ztx gleichen Zeit jenes hochgemute
Gedicht und ein geheimrätlichesVotum für Beibehaltung und Vollzug der Todes-
strafe?



Um darübcr angemcssen nachdenken zu können, wie ich cs hicr versuchef,
frö€hic, müssen zunächsr dic Hkren benannr r.in,M

dhl'" die Da-
tcn:-Am 11. April 1783, vier Tage vor ihrem 24. Gebursraflrotet Johanna
catharina Höhn, eine ledige Magd.'first Tor,r,.od" urd,-',ffi1id., \ü.i-rr.,
Nicdcrmähle bcschäftigr, ihren sohn [-üd:"nach dessen G;'fi;.. oi. r", *ira
bekannr, die iungc Frau kommt zur untersuchung ins Gefängnis, sie gesrehr
die Törung, kann sich an manchcs nichr mehr erinnern, nimmr die schuld auf
sich und blcibr bis zulctzr bei ihrem Gcsrändnis.

Nun b,t' über diq StraQ zu befinden.. Seit längerem wurdc darüber disku-

:i.cnl 
ob lüi .ro.tEffiä Todesstrafen ; die ft i, Iii ndr-ord vcrhän gt wu rden,

r._^ ll1*:.oi ergemcsscn und sinnvoll r.i6. Geserzesgrundlage ist däak nochl"ol' di{.Carolinao, die Halsgcrichtsondnung lGir., Karls V. uoil5Sz,die überaus
drastische Tirdesstrafen vorsieht. Nur die Todcsarc konntc seirdem 'gemilden'
werdcn, stett des Eruänkens etwa wurde dann auf Hinrichrung aui.J, Srrang
oder Schwcrt crl«annc Dic ,Carolina. basiert noch ganz auf del Vog.lturrgr-
rccht des Mineldtcrs. Inzwischen wurdc indes gefragt, ob und wieweir die
TMesstrafe bei Kindsmord der Prävendon, also der Abschreckung der Tat,
und dem Sraat nüalich sein könne, und auch die Fraee der Dirnension der
zurechenbaren Schuld rückte ir* Bli.
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Vor solchem Hinrergrund läuft nun das Verfahren gegen Johanna Höhn ab'

Herzog carl Augusr, ersr 25 Jahre alt, macht sich grundsärzliche Gedanken über

die Toäessrrafe und lissr sie in einem sog. ,,Rescripr", einem ausfi.ihrlichen Proto-

koll, Mitte Mai 1783 zu Papier bringen, noch vor dem anhängigen Gerichsver-

fahreq*n&ine*urreil Immerhin hat er zwei Jahre zuvor nach einem Todesur-

teil des Geiichts die gestdndige Mutter zu lebenslangem Zuchthaus begnadigt' In

jenem ,,Rescripr" h.üt ., als Einwand gegen die Todesstrafe hervor, dass sie ,,den

Nurzen und die '§üirkung nicht gehabt habe", die ,,immer wieder von neuem

vorgekommenen Fdlle von Verbrechen dieser Art abzuwenden oder auch nur sel-

,anlr ru machen". Stan dessen sei ihm ,,die Idee beigegangen", eine andere und

wirksamere Suafe an die Srelle der Todesstrafe ueten zu lassen, nämlich: lebens-

[ingliches Zuchthaus mit haner fubeit, Abschneiden der Haare, wiederholtevvr'

An-den-Pr"nger-stellen und Geißelung, besonders am Jahresng ihrer Tät'

Dieses ,R.r.Ijpi' legr der Herzog seinen Regierungsmitgliedern vor und

*ffing. Di. vo,.n gehen dem Henog 
.^^ ,?6'_Y'.1 ':' :'"'

aber leider nichr.lbdidS-"" *rlangr er im Fall Höhn die Urteilsfindung

fl^ üacÄl e' A'
ilr+ 4&t r{o-lt*
*ä.sst

du,.6ffia,,digeGerichr,denJenaerSchöppenstuhl.DasVerfahrenziehr
sich hin. Am 25. Siprember liegr die urteilsbegründung schriftlich vor: TÖdes-

strafe durch das schwert. Am 9. okrober birter dg Kanzler carl schmid den

Herzog,dasUrteilzubesrärigenoderabzuändern/ry
sein ,,R.scripr" vom 13. Mai und die Ansichtän der Regierungsmitglieder

vom 26. yii,de,, drei G.hei** 4a,.n r.in.t qeh.i*en Contilir*s vorle-

gen und bitte[ie um eine schriftliche Stellungnahme'

Gefragr sind folgliqh FreiherrugH 
_der 

diensrältesre Rar, Chrisrian

rr[d[[ S.na""g und der .rr, 3@49g!s.-!rirsch votiert am 25'

ok,ob.r,ffi-"* T@6äit. um Aufschub bitter, weil

er einen kleinen Aufsatz einreichen wolle. Endlich, mit Datum vom 4' No-

vember 1783,liegt er vor, ist jedoch nicht mehr vorhanden' \X/ir kennen nur

falso lä**f,hr Ergebrriy'f r drei geheimrärlichen' Voten: Jvon Fritsch fi ndet

die vom Herzog erwogenen Verschärfungen der Zuchrh alsärter

X
i" t 7 c.f{1cn

.L /^,. ooilr-.rr,. in: Das kurec Lebcn dcrJohanna Catharina Höhn. Kindesmordc und Kindcs-

d .-;l-.rir*n i- v.i*", Carl Augusts und Go.rh.r. Dic Aktcn zu den Fällcn Johanna Catharina

I gil,r, ü"ria Sophia Rosr und lriurg"r.,. Dorodrea Alrwcin, hg' u. eingcl. v. R Scholz, Vütz-

(-burg 2004.
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S. Damm:Chrhdanc
In dicscr Hinsichr nicht zu übcöicrcn rt[. Wiaksrrski f l9?rl,dcr seit langcm von dcn USA
aus für dic Unentrs&arkcit dcr dcuschen Klassik ar wiiten suöc §chon dcrTitd scincs Aufsrt-
zcs ist unsachlidr: Hoccniagd auf Gorhc. November t783r Hinrichtungcincr Kindsmördcrin

und'Das Cönliche'. ln: Oxford Gcrrnan §rudics 3l (2002). Don Polcmik wic; .,cine lautstarlcc

Gcrmanistcn-Cliqtre'. .mcist mircrablc Gcrmanisrik", dic neuea Hcxeniäger srmt ihrcm Mit-
läufcr-Crcfolgf, ,Mbon und Konsorrcn', oder Bundcspräsidcnt undandcrc äungästcdcs Lc-

bcns'. (Rornan Henog warnte irn 'Gocthciahd 1999 vor unhistorirchcr ,ldcalisicrung Gocthcs

zum 'Otympicr'".)

frc; t
4q?6

cine 
'Hinrichrung 

und rneinr, man sollc die Verurteilten wählen lassen zwi-

schen Töcung und dieser neuen Zuchthaussrrafe. Schließlich schlä$ er yor,

bei Kindsmord r'..,,. ., i*=t.. "-,- - .ii= ^ i, - ,' ' --,' ,,-]-;-+*;:-;1.-=,.!. .

die Bcstrafrrng dem Einzeltall anzupassen und dcm Iandesherrn zu überlassen.

@: ,Das chgT lauft nach der Vorlagc des Hcuogs [jcncm
crwähntcn .oRcscript"J r-rf%6-rtr ng dcr Todcsstrafc und dic Bcgnadi-

gung von Johanna Höhn hinaus" (S. 23). Insofcrn ergumenticr Goethc kurz-

schlüssig, \,vcnn cr bcheuptct, er stimmc mit bcidcn Voten von Frirsch und

Dieses Vr*r" war lange bekannt. rq.üMtfüfldr
uiFgreit-ffi -eurcAufmerksamkeirfandcsfecur*dingsbcsondersdgrch
Sigrid Damms crfolgrcichcs Buch Cbristianc uad Goc*tijfr*
J9g&*nehüsnf Seitdcm schlagt eine starlc cmotionalisierte und sogar mit
Häme gespiclctc Diskussion hohe 'üfle11."3&9ü.rn.,, Vie groß ist der

Anrcil Gocthcs an der Hinrichtung von Johanna Höhn am 28. November

1783? Isc rciz Votum das entschcidendc ftir Hcrzog Carl August, die Todes-

srrafc an Johanna Höhn rollziehen zu lassen? §flidcrspricht es nicht dcn huma-

nen Prinzipien, die so gcrn rnir söinem Namen geschmückt wcrdenl

Die. Fronten sind klaq Auf der einen Scirs dicjcnigen, dic ihrcn Gocthc
nichr nur in diescm Fell möglichsr unbcschohcn crhaltcn möchtcn,_auf de,r

andercn scharfe ßkitiker, dic.den MphosVeimar und Goethe zu entmytholo-

-

gisieren suchcn. Da ist RtCber{elroh dann'unerbirdich, t *n'*, schreibc
wr,jv 

{q*-- *

undGocrlre Eine Rechcrchc, Frant<furdM. 1998. 4l;f §/"lr-

T
/

]+;*.
Kl*u*r;,i,e+l* iw
*.*Tqtoftt*!

a,

:
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,,Der Herzog sah sich durch Gocthes Vorum allein gelassen und zog seincn

Vorschlag zuräclc, und damir isr Goethe als Zünglein an der \flaage veraßt-

wordich frir den Tod von Johanna Höhn" tS. 26).

Zweifellos wird die Auseinandersereung angesmchelt durch lcritischc Beiträge gla{-
Germanisten Daniel Mlson' desen

Buch Dar GoetbeTabu. Protst un4Menscbenruchtc im hlasischnVeimar,iust im

März des 'Goethejahrs' 1999 .o.}ffi.' Ihm gehr es darum, auf hisrorische !t-
sachen und Dokurnenre gesrützr, cinc Vc*lärung des 'klassischen §fcimarfi
vcrhindern, indem cr im Einzelnen darlcg, daß Bauern und Btirger sich tiber

Mißstände wie die ftirsrliche JaSd odo hohe Abgaben beschwencn und daftir

bescraft wurden, oder daß Srudcnten und Profcssoren durch Spiacl übenn'acht

und denunzie6 dürch raftinieneTakriken eingeschüchtcrt und neuualisiert wur-

den" (S. 27 f.\.In Vrilsons Visier geraren vornchmlich die spätcrcn lüfleimarcr

Jahre des Gcheimrau Go«hc.rl". als ^''..|;rh 4.gi.rcqd€f i^ selehe{r,f=iihffirrfir l.
"nnd 

T hreror4nqrrg bsftcha€t.a AlffiyiräEtn mi^'rryi'h!ffi In derTär waribm dr c

^.geblich yernihftige patdarchalischc Konrolle rvichdger als Presse- und [rhr-

freihcir, dic ihm zu lcicht in umsdirzlcrischc lrhr- und Prcssfrcchheit umschlagcn

konnrcn. Auch Wcimar war am damdigen §oldarenhandcl bcteiligt §*d di'F

So ist schurerlich zu

bestreiren, dass ein zum staarlich-guellschaftlichen Vorbild insgesamt erhöhtcs

,Modell li?'Cimar" nur eine schöne I*gende isr. mit der manche aber aus Zunci-

gung zu iener bulmrellnnBlürcpha*sympathisieren, die niemand bestreitcn kann.- tüilsons tcilweisc fulrninante lftitik ist nichr cinfach bciscire zu schieben.

Amlqh hier nur strcifcn kann.@

von hll zu hll wohl

Jahrhunäcrsi erwa zu solchen in der cinstigen DDR panllel §erzen

ßr,t;"ny r,"J
abzuwägen, welche Grund§ärzc des Handelns, die dcn Herzog und seine \*e 7fi,
lcirctcn, unrcr den damaligenlEwarmngcn zu akzcptieren odcr zu verwerfeü
warcnlund ob man Vorgängc*In6ffi-Herzogrum d.r 

11 
und frühcn l?.0'
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{Z4tk in j.n.n Nor.*ber des Jahres tT[SlNachdem der rüfleimarer Her-
zog kcine der, die Todessrrafc durch Ie_
bcnslänglichcs Zuchthaus samt cnrfinren schlimmen Zusausrrafen zu erser-
zen, setzr er das Todesurreil ftir Catharina Höhn in lCaft. 

^o*iert:o ,ng. sig;;ffi"
(s. 92): ,,Der 28. November 17g3. Die wartende Menge .uf J., fuarkrplarz.
Dit DffiHöhn auf dem s,rJh des schind.itär.' zwei Geisrliche. - Das Bretrergerüst ftir das Halsgerichr. rn, c.rtan;;;;. _
Danach dic Mcnschenmenge in fuchrung Erfurrer ror. - Die hundert sorda-
ren, das Husarcnregirnent, das Hinauszri!.rn, um die spannung, die abschre-
ckende §flirkung zu erhöhen. - Der Schwerthieb..

l''"'rr' ,,§€G* §el der MEIIscll; hi'fireieh-ud gnr..irDarf man.iHfftälz]äi.rt di.
,,schuld an der Hinrichtung von J'ohanna Höhn" zurcchnenl oder rrift die

arro.- 
IlterPletation der Endasrer Goerhes.zu, dass er in einer auswegtosen Situarion

6&#[i;:Tf äI;'J:H:,,:ffi1ffi:,,*ffi '*I.H,.YT:]*J:]::,H:
nende" beftirworter habeFatso besser den Kopf ab ars ins Zuchthaus mit
seincn schlimmcn Srrafcn??

Mir scheint die Berrachru ise der beiden Posirionen pro-
blematisch zu seiäl ich, dass ich srarr.ihrer keine*fuc5r Anrwor,
renanzubietenvcrmag,diezwcifelsfreisichersind.
-:^^--rl-t*i

*tr+-+r#mvesfclr. Denn I ftif d.rt wir nichr wisseq, $,arum Goerhe

I
I
!

,
I
1

f rn, *;,JaE,'f und was ihn bewegr,[i* hr.hg;;;;,

Das.isrf[ das Besondcre, das Merkwürdige,.das lrritierende: dass wir kei-nerleiAußerungvonihrnselbstbEj.#;m"nura;ffieingcht.Übcr
Mangel an autobiografischen Aufzeichnungen bei ihm haben wir bekannrlich
nichr zu klagen, geftillre tgebtichcr sind vlrhanden, vielc, viele BrieFe; - aber

lMas geht in Gocrhe vor, als,erzögcrndseincn,.'lo'.n.nffi,n,,lbedrückendeAkten.

.-rr?ü::;[ffj;sj,äff r::::"".:]ff 3:H:,],ä:lfllJi**

damals so und nichr anders vorierr
Versc des Gedichr zu schrcibcn.



, le scit<ct+u kUf {f zuisc(en lca
Wochen u nd Monaren i Sdn]f,gebuch , wie wir es kennen,s.iroer*m 13. Juni

t $6r.e*e Lücke effen bleibr bis zur
ersren Noriz im Reiseragebuch der italienisciren R.lr. r* l. Seprember 17S6.l . :

n SiFrng.ll des Geheimen Consiliu*, ni** , ,V ordlfl,.
reil. Am 24. Novembcr werden dorr die Reeularien ftir dic Hin-

richtung vier Tage später besprochen. Der Henog gibr Order, dass ,,100 Mann
Militz bey dem Halsgerichte äuf dem Marlcre sowohl, als auch bey dem fucht-
ptatze am Gerichte, Formiret" rverden und dass ,,durch ein Kommando von

Husaren das enuaige Zudrängen des Volla abgehalren werden solle" (Damm,

s. 9l r.).

-Wo ist Goethe am Täß der Hinrichrung? Herzog Carl Augusr verlässt die

Str ehr, ,,wegen

der Execurion nicht hier seyn wollre". Joachim Ctrisroph lrd., bcachrlicher

Kopf in l#eimar, schreibt am 27. November an den Freihemn von Knigge:

,,Morgen gehe ich nach Erfurrh, um einer hiesigen Köpferey aus zu weichen,

indem es mir nicht als eine StraFe, sondern els ein Sraatsmord vorkomrq1."9

Das liest sich wie ein Votf,[1ng der Envarrung .i".r ft-."i.r Sr"r. ;;'gf@r
Skir,zen von l87l: Dass die Spärcren versuchen lvürden,

das Fttr sic Unbcgrciflichc zu bcannvö-rrcn, ,,wie jcrnals cincm Mcnschcn das

Abschlachten eines anderen von Sraats lvegen als eine amrlich zu erfüllcndc
Pflicht har zugemurer rverden können; denn nichr auf Seiren des Henkers liegr

ft.ir unsere Zeft die sitrliche Unmöglichkeir der Todessrrafe", 
'§(/'ie inrernario-

nal akruell ist das alles noch heure!

Über den Nou. ein Hinweis, cine Überle--*
gung des jungen Geheirnrats Goethe. Erst 34 Jahre isr er alt und erhiek gerade

im Juni des Jahrs zuvor sein Adelsdiplorn, kann noch längst nicht els 'Dichrer-

ft.irsr' tirulieru werdcn, - welche Majesrätserhöhung wir ohnehin endlich ver-

abschieden sollren. Sie rifft sachlich nichr zu und enrrückt den Großen in
Weirnar in eine Fragwürdige Verehrungsdisranz...Ubrigens etil<errierr.der
bisweilen spörtische amerilcanische Deuschlandberrachter Eric T. Hansen

2006 ein Kapitel seines Buchs Planet Gcrmany rnit dern hübschcn Satz: ,,Die
Deu*chen machen aus ein paar toren Dichrcrn dermaßen Kulr, dass man fasr

meint, sie würden sie auch lesen."
' Auch später im langen l*ben Goerhcs, dcs Dichters dcr Gretchen-Tiagö-

die, des Narurkundigen und Sraarsrninisrers, kein W'orr über jene November-

ereignisse, kcin Rückblick auf das Gedichr im Tiefcrtcr Journal.

t7

An den

n
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Dass. die Todcssrafc menschlicher sei als die Zuchrhaussrafe mit ihren,usa is.,;;;;;nr für die Rechferd-
gung von Goethcs Vorschlag zu scin, dic Todessrrafc beizubehalen. Denn cs
hat nachweislich Entlassungcn von Kindsmörderinnen aus der ftir lebenstäng-
lich verhengrcn Zuchrhaushaft gegeben, Eine Hinrichrung aber se.,t ein
unkosrigi'erbarcs Ende. Da isr"nichs mehr zu bqgnadigen- 

v

. Fd.y.t isr bei der zuweisunB von Gocrhcs-,s.hlld",denn doch zu be-
denlccn, dass dcr Hcrzog als renrc Insranz auch bci Johanna Htihn einen
Gnadencrwcis häne crgehen lassen t<önncn, wic er cs früher schon mal prak_
tiziene, mit dcr Formcl ,,Gnadc ftir Rcchr"- carl Augusr har das Todcsurreit
unrcrschrieben, nicht Goethe. Ohnehin hrt.

n prn"rrd, der meint, rradicrte und noch nichr
revldtefte Kechtsnormen ancrlccnnen zu sollen, in diesem Rahmen cinen cin-
gefordercen naychla8 unrerbreircr l/ W try ;rg.
. 
'i 

,-. - ' '-',-'--: r- '1 i"-' 
'.;.,.,-1:.-..-i- 

t - - . ,+-:i'*-,.,:*xi+*l*.-:++ir*

_^r-_ "',* 
.q=". r , Goerhes Vorum rirr 4!. E.lb.nrkung der

Ibdessrrafe nur cine Ncuau'flage .iffißburger jurisrischen
Prüfungprhesen, wo cr ebenfalls geurtcilr harrc, Todcssrrafcn ,.Ln ni.h, .brr_

.!ffi:f

:lf.*,. der Aufklärung wic RoussEau und
Kanr ware-nr\-'r waf'rr (rerserDeo Änsrctrr. Anders manchc stimmenE Gefolge der Dis-
lcussion urn das berühmtc Br ;ä;;

*g g wn vtrtrechcn und smfci 1764, dcr auf den Grundsau der
fcrfittnismäißigkeit bei der straEumessung pochte und Foher ""Ji;ä;*-fe ablehnte.

§[/as rnich irritibn, isr del Bcfund, dass Goerhe, wenn er denn diezuffiicht des H.*g, abrchnr, nichr vorschräge eine-r

@,,&Es',"l.tra"*rräG;;;ft." hu du Leben zu
erhaften, weil dann-, ;t@ i,n*.r, eine Aussetzung derSrafc möglich bleih

Isr er hilflos in
.Sru,ndcn, 

in denen er hcrausgcforderr wird, auf das
n in überlieferte Ordnungcn mit cigenen Ennrrürfcn zu anr_

lvortcn, 
die aufieden hll Lcben rerler,gert"n, ,r* Jd"nn vicllcichr reren zukönncn? §flo ilcönncnl wo ist eram HFrichu{rEs.gg? In seincrn Domizir ,* Fou*rrpr"r,,

das er " i* ü;;;;, ; sich scin Arbeim_
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zimmer befindet, karg eingerichtet, mit dcm einfachen Tisch, an dem dann

die Jahnehnte hindurch scinc Schreiber dic diktierren Tlxte aufnehmen, spii-

te, ,u.h die Einrragungen ins Tagebuch, Tag ftir Trg?-Od.t h", .t ti"h §
Gartenhaus zurückggzosel, wo in den liFicsen an der llm vielleicht dic Nebcl

ffindä-a.nTod isr genug3g-dggken Hier ertränkte sich

schc, hieß cs.

Im Garrcn erhielt cr die Tbdesnachricht. ,Dunklcr r,t{trygg Täg{ dic drci

frtl7Wrr,. h&Eebuch dgr 16- Junif@
zern§lpe, rag olc srcr

#Jtrt Vaters am 25-

Mai ilfta.U.. sich vicllcicht dic Erinnerung an dcn mirer-

lcbtcn frühen Prozcss gegcn Susanna Margarctha Brandr' die in Frankfurt am

14. Januar lTl2 als Kindsmöderin hingerichtet wurde? lÜie die Verureilrc,

mit Srrickcn gcschnürr, in langcr Prozcssion durch die Stadt geftihn wird, bis

um l0 Uhr das Schafoa crreichr isr. Viel spätcr, im Lcbensberichr Dich*ng

and wabrheit, wird der weimarer Geheimrar den Namen der Margarctha

Brandr gar nicht erwähnen, nur allgemein andeurcn: Jüir mußten Zcugcn von

verschiedenen Exckurioncn sein, und es isr vohl rvert zu gedenken' daß ich

. auch bci dcr Vcrbrcnnung eincs Buchs gcgcnwärrig gervc§en bin'*tl-E*ne+

Rer r rla' hf t-wotrl'rceht-wgnn etatmirn{nr, rh's -s €oetffi

dcr Gretehenra8ödie it tar.*I!
Viclleicht auö gehen dcm mirAmtsgeschäften bcladcncn Mitglied des her'

,@ in diesen Novcmberwochen eigcne Gedichtsrophcn

aÄn den Kopf, aus der Zcir urn lT76,7or Grricär übcrschriqbe.n und cin

beach rli ches Zeuf nis bewundern&i-Äilrffi-ah-nr e a m S ch icksal ei ner Frau,

die sich zu ihrer unehcliöen Muncrschaft bekcnnt Gcspielinncn der Fürsten

und Hecöge brauchcn in ähnlichcr Lage kcin Gericht zu fürchten.

I

t,

VorGericht

Von wem ich's habe,das sag'ich euch nicht,

Das Kind in rneinem Leib.

Pfui, speit ihr aus, die Hure da!

Bin doch ein ehrlich Weib.
lr

Schwesrcr Cornelia schon 1777 gestorben'
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Mit wern ich mich traute, das sag' ich euch nicht,

Mein Schatz ist lieb und gut,
Trägt er eine goldne Kett'arn Hals,'

Trägt er einen strohernen Hut.

SollSpott und Hohn getragen sein,

Trag'ich allein den Hohn.

lch kenn'ihn wohl, er kennt mich wohl ,

Und Gottweiß auch davon.

Herr Pfarrer und HerrAmtmann ihr,
lch bltt',laßt mich in Ruh!

Es ist mein Kind und bleibt mein Kind,

lhr gebt mirja nichts dazu.

Im November 1783 hac Goerhe offensichrlich nichrs an konkrer Förderli-

chcm zu bicrcn. t§rr1G Todesgglfc wic gehabr, eingetassen in ahe Ordnung,

und die Ford.rffigrr.*. des ,,Ed.l sei der Mensch"-Ge-

Tffi
Ich lese alles, wie es sb viel armselig beschweigr, als seisn es Dokumenre.

der Unsicherheir, des Ugg-$,ens, auch einer spannungwollen §/ider-

sprüchlichkeir, von dcr so viele andere Selbsseugnisse seiner damaligen Zcir

Zeichcn gebcn.

Gcnau acht Jahre sind verganßen, seir er in Veimar eintraf, am frtihen Mor-

gen des 7. November 1775, Froh, aus Frankfürt weg zu sein, dem ,,Nest", wo ihrn

das kben unbehaglich wurde, vcrsucht er nun, ,,wie cinem dic Veltrolle zu Ge-

sichre stünde". So an Merck schon am22. Januar 1776. Dabci machr er sich

nichts *o, undEfrilffir ,,das durchaus Scheißige dieser zeidichen Herrlich-

keit" wohl erkenne. Jedenfalls kann und will er öfltndiche Aufgaben übernehmen.

Sie heufen sich schnell: die zahlreichen Sirzungen dCI Geheimen Consiliums; an

500 nimmt lr arischen Juni 1776 wd Juli 1786 tcih sstdich dic Reihe dcr

§onderaufgabcn: Bergwerkskommision, lftiegskommission, '§Tegebaudirekdon

und im Juni 1782 noch die Direktion der snadichen Finanzen.

Die ersten fast I I lahre in Weimar bis zum Aufbruch nach ltalien am 3.

Seprcmber 1786 durfen-gleshelh aqch nichr dan4ch eingesshllgg-@n, wie-

weit dort dichterische Vorhaben fortgeftihrt und abgeschlossen werden kön-



/4
u ;{raEft@

Mit wern ich mich traute, das sag' ich euch nicht,

Mein Schatz ist lieb und gut,
Trägt er eine goldne Kett'arn Hals,'

Trägt er einen strohernen Hut.

SollSpott und Hohn getragen sein,

Trag'ich allein den Hohn.

lch kenn'ihn wohl, er kennt mich wohl ,

Und Gottweiß auch davon.

Herr Pfarrer und HerrAmtmann ihr,
lch bltt',laßt mich in Ruh!

Es ist mein Kind und bleibt mein Kind,

lhr gebt mirja nichts dazu.

Im November 1783 hac Goerhe offensichrlich nichrs an konkrer Förderli-

chcm zu bicrcn. t§rr1G Todesgglfc wic gehabr, eingetassen in ahe Ordnung,

und die Ford.rffigrr.*. des ,,Ed.l sei der Mensch"-Ge-

Tffi
Ich lese alles, wie es sb viel armselig beschweigr, als seisn es Dokumenre.

der Unsicherheir, des Ugg-$,ens, auch einer spannungwollen §/ider-

sprüchlichkeir, von dcr so viele andere Selbsseugnisse seiner damaligen Zcir

Zeichcn gebcn.

Gcnau acht Jahre sind verganßen, seir er in Veimar eintraf, am frtihen Mor-

gen des 7. November 1775, Froh, aus Frankfürt weg zu sein, dem ,,Nest", wo ihrn

das kben unbehaglich wurde, vcrsucht er nun, ,,wie cinem dic Veltrolle zu Ge-

sichre stünde". So an Merck schon am22. Januar 1776. Dabci machr er sich

nichts *o, undEfrilffir ,,das durchaus Scheißige dieser zeidichen Herrlich-

keit" wohl erkenne. Jedenfalls kann und will er öfltndiche Aufgaben übernehmen.

Sie heufen sich schnell: die zahlreichen Sirzungen dCI Geheimen Consiliums; an

500 nimmt lr arischen Juni 1776 wd Juli 1786 tcih sstdich dic Reihe dcr

§onderaufgabcn: Bergwerkskommision, lftiegskommission, '§Tegebaudirekdon

und im Juni 1782 noch die Direktion der snadichen Finanzen.

Die ersten fast I I lahre in Weimar bis zum Aufbruch nach ltalien am 3.

Seprcmber 1786 durfen-gleshelh aqch nichr dan4ch eingesshllgg-@n, wie-

weit dort dichterische Vorhaben fortgeftihrt und abgeschlossen werden kön-



/t

nen. Nichr um zu dichten, bleibt der schon bekannte Autor des Götz uon

Berlichingtn und der Lcifun du iangen wrthers in weimar, sondern um die

Chance wahrzunehmen, bei der Verwaltung und Gesraltung eines Gemeinwe-

iner Zeirschrift.

iint' dtt Herzogs helfen" Gures
l reise an den Herzog

zu befördern und schlimmes zu lindern. Mahnende Hinr

bezeugen es, mehr noch die sich häufendcn Klagcnib:: die schwierigkeiten'

Bisweilen durchschaur er Benau, dass gravierende Probleme im bestehendcn

,system' nichc zu ltisen sinJ. An Knebel am lT.April 1782: ,,So sreig ich durch

,lL S,and. aufrpärts, sehe den Bauersmann der Erde das Nordtirftige abfor-

dern, das doch auch ein beheglich Auskommen wäre, wenn er nur für sich

;i;r;;;. [...J §7ir habens so weit gebracht, dass oben immcr in einem Tage

mehr vezehrt wird, als unren in einem beigebrachr werden kann"'

Abcr radikale Konsequenzen vcrmag der schrciber solcher Zeilen nicht zu

ziehen. Er serzt auf die Nonvendigkc]t, auf )eden Fall Ordnung zu halten'

,i.f,.r. Normen zu wahren, ruhige Evolurion zu unrerstünen (und sie auch in

der Narur als Gesraltungsprinzip nachzuweisen)' Revolutionäres aber abzu-

wehre

auF sich,
r UITI lTllt

solchen Aufgaben@h dcr eigenen Ruhelos igkeir Herr zu werden' "Da4§

__!

X
ü

Goethe durch, versrärkt sich in den neunziger Jahrcn noch' als sich die Revo-

lution in Frankreich blutig radikalisiem und auch frühere BeFürworter des

gesch ich tsm ächd gen Geschehens schwank:"d :t:d,t"'
ää;;; i'., G""d.lt. ln der ft.irstlichcn Tä[el und versäumr nicht' dics

, läuft ab' durchserzr mit Phasen des Zwci'

il;; ;;, @eingeschlagenen Lcbensweg§. Dem Tage-

buch und den Briefen verrraur eren,,ri,.,zeinreise um ihn bestellr isbrrEr
kommr sich als ,unste-

-*cgrtn-ZGiand" (an
ter Mensch" vor und ziticrt noch 1780 seinen "immer 

bet
'. I

ä.T::::l;,1"#H;läffiä:n pnichten nimrnt dl. u,,,,hise iiehn ^qiA

-t

Juli=Lffi. ,,Von rnir habc ich Dir nichts zu sagen, als dass ich mich meinern

BeruFaufopfre", an Lavater am29' Juli 1782'

{r*,t r.b'q^*, fu^,^ f*'*'la @;' ,h'€' ?
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zu setncn

A {a tdä,{ q 4tr
Immer dürfriger das Tägebuch, bis cs "* lg. Juni 1782 ganz vcrsrurnmr.

Oder hat er die Blättcr verbrannr? Gern gibt Cr ja, was ihn beschwem oder was

er [ür abgemn häk, dcr Vernichrung preis, le$enslang. .Zu Hause aufgeräumt,

meine Papierc durchgcsehen und alle altcn §öden vcrbrannr. Andre 7-eircn

andrc Sorgcn", Tägcbuch, 7. August 1779,1

Qyq. gclang ihm einiges: die Finanzen zu sanieren, bescheidene land-
wihschaftliche Reforncn; äaiMiliür-zu verringern, von 532 uF 248 Mann
Infantcrie; lächcrliche Zahlcn, aber im kleinen Herzogum nichr bedcurungs-
los.

r'on Ordnung; dic zu bcwahren

sei, auch dic der Todessrafc, zur Sühne

Abschrcclcung ftr anderc. Sqbqn-in den 56 Thcscn ftir das jurisdsdre Lizenri-
et l77l rnstraßbug!-a.r,.ffiTtesc 53 klipp und lclar: ,Poenac capitales non
abrogandac" (TMesstrafen sind nicht abzuschaffcn). These 55 ließ allerdings

beim Delikr der Kindestörung offcn, 
"ob 

cine Frau, die ein soeben geborencs

Kind umbringt, mit dem Tode zu bestrafen sei". Aber noch in den späten

Maximcn Jus Makariens fuchiv' in Wilhelm Mcisten \Vaa&rjabren finder
sich ein Pro ftir dic Todesstrafe, wcil sonsr dic Selbsthilfe wieder hervorrere
und die Blutrache an diä Türe klopfe.r' Ob freilich Aussagen von Figuren in
Dichrungcn direkt auch ihrcrn Auror zugercchnet werden dürfen, bleibr
immer fraglich.

In dicscr 7*it Herausfordcrungcn und unruhigen,
umuiöigcn Suchens, im Schaaen.ds Kindsmordprozses dq dlq§.di.ht
Das ist nidrr nur appelladv an Andere gerichtct, sondern a[ch an sich selbsr, isr

§elbsrzuspruch im Dcl«icht des von ihm gefordertcn Tuns. Ob er mir solcher

erhisdren Bqvour auch die Bedenkliökcitcn i* N""hdffi#
und Zuchrhausstrafc hbzuarbeirerf sucht? Ob dicses Gcdichr - nach Mar
Kommerell das sinlichste Gcdichr Co.*o -

fct*"ntcstrrt.,
4lä lb lrat^*e*+?-

Or"Lrr,**,?t - -_---
* 

---'

-,.-)qA4:rt"* MzÜ
7*t'^

hcimcn entlastcnden und Selbs$cruhipng bczeugtl Nic-
ycrmeg es an bcweisen. Aber es könntc sich rc zusarnmenftig*. Denn ri'ie

er auch cnsdreidcn mag, ob ftir dcnTM oder ftirs lange Zuchthaus, da wird I-e-

ben srrapazicn,lädicn, geopfen. Und irgend Konluetes alsAusweg vorzuschlagen

ist cr nichc irnsmnde. Ni.tr. willens, ni.hr Hhig, übcrfordcn? 1-)-r to-- ,*r*r,[*r.-rr -, -- -- O rt
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Vielleichr §!3§ das im Gedicht so nachdrücklich dem Menschen

zugesprochene Vermögen des Wahlens und Richrens und das Rechr des

Lohnens und Besrrafens/,,Er allein darf / Den Guren lohnen, / Den Bösen

strafen, / Heilen und rerren, / Alles Irrende, Schweifende / Nürzlich verbin-

den...Undallesu@,,ewigen,ehrncn,großenGesetzen...
Dt.ir-ffiiffifahren der Rechrspr..hrng mir all seinen Srrafarren

sanktioniert.
Niemand wua <lte]fürde des erhischen Appells in diesem Gedichr besrrei-

ten wollen.sdc*+*uanen. Aber bleibt nichr das Gewünschre und als mcnschen-

gerechr Behauptete ganz allgemein, ohne konkrere Füllung? Worin bestehr das

beschworene Hilfrglghe und Gure? Muss es nichr Zuwendung bedeuren auch

zu den Niedrigsten und zu jenen schuldig gewordcnen Kindsmörderinnen, die

nachweislich in einer Lage handclten, die ftir sie ausweglos war? Müssre dann

nichr Einspruch erfolgen gcgen die verunglimpfende Kl.rrifiri.ilng, d[Eii
Augusr in seinem ,,Rescript" hochmürig vornimmr, wenn er dekrerierr, dass

,,die eines Kinder-Mordes sich schuldig machenden §ileibes-Personen

gemeiniglich zur niedrigsren Klasse des Pöbels gehören" ?

Selbsrvgrstqfdüdbghütet das Gedichr dic zeirlose Mahnung, von'r rvirkii-
chen zum wahren Menschen voranzusrreben. Der Appell ergehr an den Men-
schen als Menschen, also an alle, an Bürger, Beamre, Handrverker, Bauern -
und auch an Fürsren und Adlige. Qg.h was machr dann den Inhdlt des gefor-

derten Edlen aus, wenn ein Bauffi;;;,.r ffiFron und ein Fürsr in

seiner Machftille mir denselben ethischen Vokabeln ermahnr wcrdeni
lWenn ich solches fragc, werre ich Goerhes Verse nichr ab, sondcrn denke

über Virkungsbereich und Virkungsmöglichkeiren der an sich großarrigen
RedevomEdlen,HilFreichenundGurennach.I'.di.@.
weich]!,[ l0fler eigentlich vermag in dcn hisrori-schen Zuständen, in dcnen
Goerhe das Gcdicht verfassr, zu wählen und zu richren, zu lohnen und zu

srrafen? Nach welchen Maßsräben sind die ,,Guren" und ,,Bösen" als solchc zu

qu.lifi,ffit.Unspezifischallgemein,erhischabsrrakr,
ergrerifende humanisrische Kamrnermusik: Kann der Goerhc des Herbsres

_4

1783 nur auf diese lVeise sicti und anderen Zuspruch, Tiosr, Sicherheit, Hoff-

@ t^e (or-t, *4 A^ pl^*.i"+ I
lVenn das Gedicht mir seinen erhischcn Forderungen ungeschrnälerr

ken würde, yls d*" nichr ftir Goethe bei scinem Ratschlag lür den Herzog

wir-

ein Einsprtlgh sowoll gegen die Todessrafe afs auc\
Zuchthaussrrafe unausweichlich? Das Ausbleiben solchen

gegen die geplanre

Vetos bindet ihn in
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die Miweran(wofrung ftir das, rvas vollzogen wird- Dabei können sich Ausfth-

rende noch berufen auf die verse, die dem Menschen anvertrauen zu richren'

zu lohnen und zu strafen.

Kann Goethe solche Misere veöorgpn blciben? vielleicht sinnt er in den

ng.nach über das Prekire

verhiltnis seines Gedichr zum realen Geschehen? Die letzre &rophe des Gc-

dichts isr zur crsten leicht variierr 'Der edle Mcnsch / Sei hilfreich und gur"'

Denkt sein Auror insgeheim bei diescm Forderungssaz: soweit bin ich noch

nicht, ,cdlcr Mensch' zu sein, kann es in den Bcdrängnisscn der Verhilrnisse

und Vorgänge, in die ich eingczrvängt bin, und auch in dcr ungemildeften

Unruhe meines lnnern {noch) nichr scin? Rcaliür und Erwünschtes decken

sich nichr. Aber gewis: Noch die Formulierung des Appdls t<an1 Kraft ver-

srrömen, übcr den dunkten Novcmber eines besdmmtcn Jahrs hinaus' Nur

rcicht cs nicht aus, sich davon besanftigen zu lassen. §üas auf dem Papier

srcht, forderr dazu heraus, die DislacPanzen zur §flirklichkeit nicht zu übcrse-

hen, sondcrn ihrc Lindcrunt zu versuchcn. Das motivicrte wohl auch Heinz

Piontck, cinen Auror des zo. Jahrhunderc, als er im Blick auf die Klassik und

ihr Erbc insgcsamr in den sechziger Jahrcn die knappen Verse notierte'"

Um tSoo

Zierlich der Kratzfuß

der Landeskinder,

währendwerfürstlich
aufstampft.

Gedichtzeilen.

Stockschläge.

Vieleträumen,
daß man sie verkauft.

DieTinte leuchtet.

Deutschlands

klassische Zeit.

i
t
{
j
t
t
I


